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Themenkomplex Solidarität: Ein Beispiel für internationalen Zusammenhalt

Das deutsch-belarussische Kindererholungsheim „Nadezhda“ („Hoffnung“)

Nach 24 Jahren, die seit dem Reaktorunfall in Tschernobyl am 26. April 1986 vergangen 
sind, zeigt sich, dass die betroffenen Länder eine Katastrophe dieses Ausmaßes alleine 
nicht bewältigen können. Die Folgen für die Umwelt, die Gesundheit der Menschen, die 
wirtschaftliche und soziale Situation sind gravierend und nur in ihrer Langfristigkeit zu 
ermessen.

Eine bisher wenig in der Öffentlichkeit bekannte Facette des Reaktorunglücks ist die breite 
Entstehung einer europäischen und internationalen Solidaritätsbewegung Anfang der 90er 
Jahre, die seither den Opfern der Katastrophe auf vielfältige und beeindruckende Weise 
Hilfe leistet:

So hatten im Jahre 1995 die Menschen in den verstrahlten Gebieten allein in Belarus, dem 
am meisten vom radioaktiven Fallout betroffenen Land, humanitäre Hilfe im Gegenwert von 
rd. 700 Millionen US Dollar aus über 100 Ländern erhalten.1 Auch wenn sich diese private 
Unterstützung in den darauf folgenden 10 Jahren auf 10% reduzierte, so übersteigt die 
internationale zivilgesellschaftliche Hilfe im Zeitraum der letzen 20 Jahre bei weitem das 
finanzielle Engagement der internationalen Staatengemeinschaft.

1 Vgl. Astrid Sahm, Auf dem Weg in die transnationale Gesellschaft? Belarus und die internationale 
Tschernobylhilfe. In: Osteuropa. Sonderheft „Tschernobyl. 4/April 2006, S.111.

Glückliche 
Tage 
verleben die 
Kinder aus 
verstrahlten 
Gebieten in  
"Nadezhda"  
- das selbst 
Symbol ist 
für eine 
beispiellose 
europaweite 
Solidarität.








